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SV.
Scene « ans dem Kriege der Russen gegen die

Tscherkeffen .
(Fortsezung.)

Der Bruder Olga 's, der in Rußland den Name» Gre¬
gor Paulowitsch Sancrkn führte und der sich unter den
Gebirgsbewohnern Mehmet Aglu genannt hatte , hielt hier¬auf eine Weil« inne. Kara Ali blickte verwundert und zwei¬
felnd bald auf ihn, bald auf die noch immer zu seinen Kü¬
ßen liegende Olga . Widerstreitende Gefühle kämpften in
seinem Innern . Bald malte sich ein Strahl der früheren
Zärtlichkeit in seinem Auge , wenn es auf de» schöne» Zü¬
gen seiner Gattin ruhte , bald schüttelte er ungläubig das
Haupt , als erschiene ihm diese ganze Erzählung zu fabel¬haft und abenteuerlich, als daß er sie als Wahrheit anneh¬men könne .

»Ali, mein Gatte ? « rief Olga noch einmal , indem sie
sich seiner Hand bemächtigte und diese mit Küssen bedeckte ,
»wenn Du noch zweifelst bei dieser sonderbaren Erzählung,wenn Du mir und meinem Bruder nicht unbedingten Glau¬
ben belmessen willst, so höre das Zrugntß dieses Mannes,der «ns von unserer Kindheit an gekannt hat und häufig
In unserm Hause verkehrte , und den Du hier zu Deinem
Tschvkothi gemacht hast — laß in bestätigen , daß dieser
Fremde , den die Abasechen Mebmet Aglu nennen, Niemand
Anders ist, als mein Nrudrr Gregor Paulowitsch l «

Eie deutete bei diesen Worten auf Michael Jwano-
witsch , der einige Schritte entfernt von dem Chapsugenhäupt-
finge «in schweigender Zeuge der ganzen Scene gewesen war.
Auch die Blick « Kara Alt's richteten sich auf ihn und er
sagte streng und gebietend :

»Rede, Tschvkothi ? Hast Du diesen Mann zu Odessaals den Bruder meines Weibes gekannt? «
Uebrr das häßliche Antliz des Kosaken zuckte es wie

die Bosheit eines Teufels . Listig blinzelte er mit den kleinen
grauen Augen und «in hämisches Lächeln verzerrte sein« Züge .

»Lauter« Wahrheit soll « ein Mund verkünden , wenn
Du es gebietest, 0 Herr ! « sagte er mit dem Anschein hün¬
discher Demuth , indem er die Arm« über der Brust kreuzte»nd das Haupt senkte. » Wohl habe ich diesen Mann lang«
gekannt »nd ihn oft gesehen , wohl auch kam ich in das
Haus des Mannes häufig , der der Vater derjenigen war,die Du jezt Dein Weib nennst . Aber eine listige Lüge istes, wie dt« Schlauheit der Weiber sie leicht und schnell er¬
sinnt, wenn sie ihn ihren Bruder Dir nennt. Schon in
Ddeffa war er ihr begünstigter Liebhaber — und qroß wird
ihre Freude gewesen s«y « , ihn hier unter den Männern des
Gebirgs wiedergefunden zu haben .«

Wiederum blizte dir Klamm« des loderndsten Zornesüber das Angesicht des Häuptlings.
»Weib,« sprach er dumpf , indem er die Knieende wild
sich stieß, »schmählich lohnst Du meine Liebe l — Dir

Pachter des Pschrhs der Natukhadjen war mir -um Weibe"«stimmt ; mein Atalik ") hatte sie geraubt , und schon hatte^ sie mit seinen Freunden geschäzt, um ihren Eltern rin«
^ r«hl Vieh und Waffen als Kall« »») zu schicken . Ich

< Katt« — beschenk
"

das für das Mädchen entrichtet wird,zu« Weib« begehrt worden ist

liebte meinen Atalik mit der Liebe eines Jünglings , den«er hatte mich di« Kunst der Waffen , das Reiten , die Listim Kampfe und die Beredtsamkeit der Zunge gelehrt , sodaß ich im Kriege und in den Berathungen des Volkes alsder Erste meines Stammes erscheinen konnte . Mit seinemKopf« mußte er haften , daß sein Zögling sich nicht durch
«ine Mißheirath entehre ! — Aber Dich , Tochter des Nor¬dens, liebte ich mehr als den Atalik und als die Gebräuchemeines Volkes ! — Ich schickte dem Pscheh der Natukhadje»
seine Tochter zurück und zog mir für ewige Zeiten di« Rachedes ganzen Stammes für den ihrem Pscheh angethanr»Schimpf zu. Mein Atalik büßt« meine Thorhekt mit seinemKopfe — denn die fremde Sklavin war meinen Augen lieb¬
licher, als irgend eine der Töchter Circasstens, und meinem
Herzens theurer , als das Leben meines Ataliks ! — Ichkann jezt Dir die Haar« abscheeren, Dir die Arrmrl DeinesKleides abschneiden, Dir das Ohr vom Haupte trennen und
Dich in Dein Land zurückschicken , beschimpft und entehrtnach der Streng« unserer Geseze — fürchte meinen Zorn ! «Er wandte sich und schritt seinem Hause zu . Olga er¬
hob sich vernichtet vom Boden. Mehmet Aglu aber trat
zu dem noch immer schadenfroh lachenden Michael , erfaßteihn bei der Schulter und sagte zornbrbend :

»Ruchloser , hast Du noch immer Dein« Wuth nicht anmir gekühlt? — Alexei Brankowitsch reiztest Du auf zuMord und Todtschlag gegen mich , da Du selbst zu feigewarst, mir an s Leben zu gehen — hast Du in meine«Blute Deine Rache noch nicht gekühlt, nimmst Du noch hieram Fuße des Kaukasus Deine Zuflucht zu Lüg« und Brr-
läumdung, um mir und meiner Schwester zu schaden unduns zu vernichten , wenn es Dir möglich ist ? «

» Hoho , Gregor Paulowttsch, « rief Michael Kulasofgrimmig lachend , »glaubst Du, ich hätte vergesse«, wie Duvor drei Jahren die schöne Maria Nikolajewna zu Odessamir abspenstig machtest, wie dt« hochfahrende Olga mich laut
verhöhnte und meine Leidenschaft für ihre reiche Freundin
lächerlich macht « ? — Der schwache Körper Rikolajewna's
unterlag einer zehrenden Krankheit , ehe noch Du oder ich
ihres Besizes froh wurden ; das Grab bedeckt ihre sterbliche
Hülle — nicht aber « ein« Rache ! «

Mehmet Aglu würdigte diese Aeufferung einer lang ver¬
haltenen, endlich entfesselten Bosheit keiner Antwort, son-
dern folgte der vernichteten Olga, die sich in die Wohnung
begab und sich ia ihr Gemach «inschloß.

* . *
Am folgenden Morgen stand Alexei Tarraffow zu frü¬her Stunde auf dem Rasenplaze vor der Thür der Woh¬

nung, dir er nun seit Wochen schon als s«in« Heimath hatte
betrachten müssen. Glühendroth erhob sich im Osten das
Gestirn des Tages und vergoldete den Saum der Wälderund Gebüsche, die rings, so wett das Auge reichte, die Gw
gend bedeckten . Noch war er in das Anschaurn dieses ewigneuen Schauspiels versenkt , als er Tritte hinter sich ver-nahm . Er wandt « sich und erblickt« den Fürsten der Chap-
fugen , der, kriegerisch gerüstet, i« vollen Waffenschmucke vor
th« stand.

»Alexei, « sprach er in dem sanften und freundlich «»Tone, der seiner Redeweise so etgenthümlich war , »ährevd
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rin Zu - vo « Trauer auf feiner Stirn wrilte , » es ist mir

Kund » geworden , daß Deine Freunde meinen Bruder er «

schlagen und seinen Leichnam in ihr « Festung Vhelindjik mit¬

geführt habe ». Ich werde das Thal von Djubuhu verlas¬

sen und mein « Usden *) werden mich begleiten , damit wir

den Tobten loskaufen und Ihn feierlich zur Erde bestatten
können . Michael kennt di « Sprache der Russen und bieder

Tscherkessen , sowie auch Du es thust — er wird uns beglek-

ten und unser Dollmetscher bei der Unterhandlung seyn .«

Mit diesen Worten verließ er den jungen Russen und

- »langte bald auf einen freien Plaz , wo eine Menge tscher -

krsstscher Krieger sich bereits mit ihren Pferden etngefunden
hatten . Michael Jwanowitsch hielt mit seiner gewöhnlichen
demüthigen Miene den Zügel des Thieres , welches der Pscheh
bestieg , und bald sezte sich der ganze Zag in Bewegung .
Der Weg ging über Berge , deren Abhänge fast alle von
kleinern oder grbßern Baumgruppen bedeckt waren , oder

durch Ebenen , aus denen sich Rasen und Getraide fand ,
während häufig Bäche und Flüsse sie durchschnitten . Nach
mehreren Stunden angestrengten Rittes war das Ziel der

Reise , die Festung Gyeltadj k, erreicht .
Diese war rings bis auf die Entfernung wen 'ger Werste

von den Tscherkessen eiigrschlossen , die auf ten nahen Ber¬

gen Gchilvwachen ausgestellt hatten , die jede Bewegung ge¬
nau bewachten , die im Inner » des Fort » vorgenommen
wurde . Sin scherkessischer Parlamentär , dem der Kosak Mi¬
chael Jwanowitsch beigegeben wurde , erhielt Einlaß in dir

Aistang und verlangte , vor de» Kommandanten geführt zu
werden . Vor diesem angelangt , sprach er das Begehren
seines Lehnsherrn aus tschrrkessisch aus , welches Michael rus¬
sisch wiederholte . Doch war es bemerkltch , daß die Reden ,
welche der Dollmetscher gegen den russischen Osfijker führte ,
von viel weiterer Ausdehnung waren nnd augenscheinlich
mehrere Gegenstände berührten , als die es waren , die der

Tscherkeffe vorbrachte . Endlich wurde das Gesuch um die

Unterredung des Pschehs der Chapsugen mit demCowman -
bauten von Ghelindjik biwilligt und der Parlamentär kehrte
mit dem Dollmetscher zrück , um den harrenden Tscherkessen
das Resultat der Berathungen mitzuthrilen . Sin freier
Plaz , mehrere hundert Schritte von der Festung entfernt ,
wurde bezeichnet zum Orte der Zusammenkunft . Einige rus¬
sische Wachen wurden in einiger Entfernung ausgestellt , eine
ziemlich bedeutend « Anzahl von Kosaken jetoch hiute ? einem
Gebüsche placire , welches sich an der «inen Seite des Plazrs
« ach der Gegend der Festung hinzvg .

Kara Ali und seine nächsten Freunde näherten sich zu
Pferde dem Orte der Zusammenkunft , während der Csm -
mandant der F <stung , der Oberst Jekalvsski , von der an¬
dern Seite herbeiritt , dem eia zweiter russischer Offizier folgte .
Die Tscheikrssen hatten ihre langhaarigen Pelzmüze » auS
der Stirn gerückt , und Kara » li ' s schwarze ausdrucksvolle
Augen blickten frei und kühn darunter hervor und durch
die Art des Tragens dikset Kopfbedeckung gaben sie «in un¬
trügliches A -ichen ihrer fLeundlichen ^Gtsinnungen .

Der Pscheh stieg nebst einem dicht ihm folgenden Ge¬
fährten vom Pferde , zog dies mit den andern zusammen
und knüpfte den Za > m des Einen du ch den Satttlknopf
des Ander « , indem sie Beide frei herumlaufen ließen . Dann
sezttn sie sich in einiger Entfernung in das Vras und be¬
gannen die Unterhandlungen . Di « beiden russischen Offiziere
dagegen blieben auf ihren Pferden , während Michael , zwi¬
schen beiden Parteien stehend , das gegeoseitig « Begehren
aussprach . Gleichwie Homer uns erzählt , daß die trojani -
scheu Helden Ochsen , Pf - rde und Waffen für diei Leichen ih¬
rer gefallenen Töpfern Hingaben , gleichwie er uns brbach -

richtigt , dass Priamus die Knie des » chlssens « mstiHke, um

' ) Utden — junger , dienender Atel .

die entseelte Hüll « des heldenhafteste « seiner Söhne in die
Mauern des hetmathlichen Jikum führen zu können , so auch
waren die Bitten der Tscherk,ffen dringend und eifrig um
die Herausgabe der irdischen Ueberreste des Getödeeten .
Nachdem sie ihre Wünsche mit aller jener ungekünstelten
Brredtsamkeit ausgesprochen hatten , welche der Rede des

Natursohnes eine » so eigrnthümlichen Schmuck verleiht , nahm
der Oberst Jekalvsski das Wort :

» Kara Ali , Pscheh der Chapsugen ! Du bist mächtig
unter Deinem Volke und hast den Kindern des - roßen Kai¬

sers viele Drangsale angethan . Manche unter ihnen hat
Del » sicheres Rohr erreicht und auf Deinen Wink versam¬
meln sich Tausende Deiner Krieger unter Deinem Befehle .
Aber alle Dein « Macht und alle Deine Furchtbarkeit wird

nicht hinreichen , meinen Entschluß anders zu gestalten . Es

ist zu meinem Ohre gedrungen , daß Du in Deiner Unah
einen Mann ausgenommen hast , der bestimmt war , in die

Reihen unserer Soldaten zu treten , der zu de» Unfern ge¬
hörte , der aber als rin schmählicher Ueberläafer «in Feind
seines Herrschers , seines Glaubens und Vaterlandes gewor¬
den ist und den Namen Mehmet Aglu unter Euch ange¬
nommen hat . Liefere ihn mir aus zur gerechten Bestrafung
seines Frevels , so werde ich Dir de« Tobten hrrauSgeben
gegen den Lebenden . Behalte Deine Waffen , Dein « Ochsen
und Pferde — ich schäze sie weniger als die gerechte Strafe ,
die den Uebertretcr unserer Geseze treffen muß . «

» Das sei ferne von mir, * entgegnete der Kürst der

Chapsugen , indem er sich von seinem SIze erhob und die

Hand auf die Brust legte ; »ich habe jenen Mann in meine
Unah ausgenommen — er ist mein Gast — sein Haupt muß
mir heilig seyn . Was er auch verbrochen haben mag in
Eurem Land « — ich werdt ihn beschüzrn , und hätte er mich
auf den Tod beleidigt , und bötest Du mir alle Waffen eu¬
res Lagers alle Heerden , die in Deiner Festung sind , für
sein « Ausl eferung . «

» Bedenke Deine Worte , Kara Ali, « nahm der russische
Offizier noch einmal das Wort , » es Ist mir an der Hab -

haftwerdung ditses Mannes Alles gelegen , denn hart soll
dir Strafe seyn , die zum warnenden Beispiele an ihm muß
vollzogen werden . Uebcrgib ihn mir —- und es soll Deinem
Wunsche gewillfahrt werden .«

» Nein, « erwiderte Kara Ali , » die Leiche meines Bru¬
ders ist mtr theuer , aber ich bin der Konak Mehmet Lglu ' s ;
ihn zu beschüzen ist meine erste Pflicht . Nie werde ich ihn
an seine Feinte verrathen . Unsere jungen Leute würde »
mit Fingern auf mich zeigrn und unsere Alken mich auS

iyrem Kreise stoßen , und nie dürft « ich in der Versammlung
unserS Volkes wieder meine Zange erheben . Mehmet Aglu
bleibt unter meinem Schuze , was Du auch immer mir bie¬

ten mögest für feine Auslieferung .«
Der Fürst der Chapsugen hatte diese Worte mit Würde

gesprochen und war vadei dem russischen Sommandanten bis

auf einige Schritte nahe getreten . Eine Weil « noch dauer¬
ten dir Unterhandlungen , die ini essen zu keinem Resultate
führten , da keine der Parteien von ihren Forderungen oder

Verweigerungen abstehen wollte . Plvzltch gab der Oberst
rin Zeichen , « elches von dem Häuptling nicht bemerkt wurde .
Ein starkes , wohlbewaffietrs Detaschement Kosaken brach

hinter dem Gebüsche hervor , welches sich einige Schritte nur

von dem Commandantrn emfernt befand . Ehe noch Kar «

» li dir Absicht d« S feindlichen Corps deutlich errathen könnt «,

hatte es ihn umzingelt , ihn zu Boden gerissen und sein «»

Waffe « brraubt . Sri « Begleiter machte einig « Versuche ver «

zweifelter Tapferkeit / u » ihm zu Hülse zu kommen ; ek ft » '

erer einige Schüsse ab , aber auch diese verfehlten th ^ Ir »

« wd verhallten wirkungslos . Endlich bestatmte et flm 1"

einer eiligen Flucht , um seine Gefährten von de« verrät »«'

rischen Ueberfalle zu benachrichtige « , durch de» di « Ruff «"
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ihren Häuptling in ihre Gewalt bekommen hatten . Diese
hatten jezt ihren Gefangenen an Häaven und Füßen ge¬
fesselt und schlugen schleunigst den Weg mit ihm nachGhe -
lintftk ei«.

Der Vorderste aber im Zuge der Russ-n war Michael
Jwanowitsch, und einen Blick schadenfroher Selbstzufrieden¬
heit warf er umher, als di« Thor « von Gheltndjtk sich hin¬
ter ihm, dem russischen CorpS und seinem Gefangenen schloffen.

(Fortsezung folgt.)

Proklamation der UngarischenNegierung an
das Golk.

Di« Pesther Zeitung vom 29. Jaul enthält ln ihrem
amtlichen Thrile rin von atlen Mitgliedern der Regierung
unterzeichnetes Aktenstück, daS über die Art und Weise , wie
man den Krieg gegen die vereinten österreichisch-russischen
Heer« zu führen gedenkt, Aufschluß gibt. Dasselbe lautet :

»Die NationalRegierung an das Volk ! DaS Vaterland
ist in G - fahr ! Bürger des Vaterlandes! Za den Waffen !
Au den Waffen ! Wenn wir glaubten , mit den gewöhnlichen
Mitteln das Vaterland retten zu können , würden wir nicht
auSrufen, daß es in Gefahr ist . Wenn wir an der Spize
einer feigen kindischen Nation ständen , die in ihrem Schre¬
cken lieber zu Grunde geht , als daß sie sich veriheidtgte,
würden wir u«S hüten , im ganzen Lande dir Sturmglocke
zu ziehen. Weil wir aber wissen , daß die Völkerschaften
in unserem Vaterland« eine männliche Nation bilden , die
mit sich gerechnet hat, als sie gegen den gottlosesten Druck
sich zu vertheidigen sich entschlossen, legen wir daS weder
unS «och der Nation würdige Verschönern , Vertuschen und
Verkleistern bet Seite und rufen « S offen und ohne Rück-
halt in das Land hinein : daß das Vaterland in Gefahr
ist ! Weil w !r dessen gewiß sind , daß die Nation fähig ist,
sich und ihr Vaterland zu vertheidigen , so machen wir ihr
die Gefahr iy ihrer ganzen Große kund und rufen sie im
Namen Gottes und des Vaterlandes auf , daß sie der Ge¬
fahr kühn iaS Auge schau« und jeder LandeSdürgrr dir Waf¬
fen ergreife . Wir wollen nicht schmeicheln und vertrösten,
sondern wir sagen es geradezu offen , daß , wenn die ganze
Nation nicht mit männlicher Entschlossenheit sich " hebt ,
um sich bis zum lezten Blutstropfen zu vertheidigen, so ist
umsonst so viel rdleS Blut geflossen , war alle bisherige Kraft»
anflrengung vergebens , wird unser Vaterland und unsere
Nation zu Grund« gehen , und auf dem Boden, in welchem
die Urnen unserer Ahnen ruhe« , den der Himmel als «in
freies Erb« für unsere Enkel bestimmt hat, auf diesem Bo¬
den wird über den Ueber - esten eines ins Eklavnjoch ge¬
drückten Volkes die' russische Knute herrschen . Ja , wir sa¬
gen «s offen und ohne Rückhalt, daß, wenn da» Volk nicht
mit vereinter Kraft sich vertheidig », «6 vor Hunger umkom -
"ten muß ; wer von der Waffe des barbarischen Feindes
nicht getroffen wird, muß durch Hunger zu Grunde gehen ,
denn dir wtlden Russen mähen nicht nur die Frucht Eures
Fleißes, dir schon für die Ernte reif gewordenen Aeyren ab,
sondern mit blutendem Herzen gebe » wir rS dem Volke zu
w ssen , daß die mit großer Macht in unser Vaterland «in -
gebrvchrnr wilde Ruffenschaar auch die unreifen Aehrrn ab-
Aneidet , abmäht oder mit den Füßen zertritt und zum
Nachtlager verwendet. So schreiten sie mordend und ver¬
wüstend voran und lassen Mord , Flammen , HungrrSnoth
and Elend hinter sich zurück. Wohin dt« wilde Russenschaar
gelang», da hat daS Volk umsonst die Vuat und den An-
da « besorgt ; fremd « Räuberschaaren zehren di« Früchte Eu-

blutigen Fleißes auf. Aber in unserem ln den Gott
der Gerechtigkeit gesezten Vertrauen sprechen w !r rS auch
*«S, daß die Gefahr nur dann «ödtlich für unser Vaterland wer -
de» kann, » eundaS Volk sich selbst feig ausgiebt ; so eS aber zur

Dertheidigung seines Vaterlandes , seinesHerdes, seiner Familie,seiner Ernte und seines eigenen Lebens muthig sich erhebt,mit der Sense oder Hacke, mit dem Stock oder auch nurmit einem Stein bewaffaet, da ist daS Volk stark genugund müff-n die durch den österreichischen Kaiser in unser
schönes Vaterland geführten russische» Horden , unter den
rächenden Armen des freien ungarischenVolkes, bis auf de»
lezten Mann anfgeritben werden . Wenn wir die Gefahr
verheimlichen oder verkleinern mollten , so würden wir sie

s dadurch noch von Niemanden abwälzen. Loch wenn wir
ohne Rückhalt den Sachbestand offen so darlrgen , wir er
sich verhält , so machen wir die Nation zum Herrn ihres
eigenen Schick,als. Wenn Lebenskraft im Volke ist, so wird
es sich und wird «S das Vaterland retten. Wenn eS aber
von feiger Furcht befangen , unthäeig bleibt, so geht eS un¬rettbar zu Grunde . Wer sich selbst nicht hilft , dem wird
auch Gott nicht helfen . Hiermit geben wir daher im G«.
fühl« unserer Pflicht allen Einwohnern Ungarns zu wissen ,daß der - österreichische Kaiser in der Thal die
russischen Barbaren uns über den HalS schickt . Wir geben
ihnen zu wissen, daß ein russisches Heer von 46,00« Mann
auS Galizien durch » rva , I ps, SaroS und Zemplin in un¬
ser Vaterland eingebrochen ist und ununterbrochen kämpfendimmer vorwärts rückt . Wir geben ihnen zu wissen , daß
ausserdem anch in Siebenbürgen von der Bukowina undMoldau her russische Truppen eingebrochen sind, mit denen
unsere Armee schon blutige Treffe« gehabt hat. Wir geben
ihnen zu wissen , daß in Siebenbürgen im Vertrauen auf
die russische Hülfe die « alachische Rebellion neuerdings auS-
gebrochen ist, und daß auch der — österreichische Kaiser seine
lezten Kräfte gesammelt hat , um di« magyarische Nation
auSzurotten . Wir geben ferner unseren Mitbürgern zu
wissen , daß, obgleich eS so gewiß ist, wie Gott im Himmel,
daß, wenn es den Russen gelingen sollte, unser ungarischesVaterland zu besiegen, daraus die Knechtschaft für all« Völker
Eurvpa'S erfolgen würde , wir doch vom Ausland« keine
Hülfe erwarten können ; weil die Herrscher di« Sympathie
ihrer Völker unterjocht halten , dir stumm und thatenloS
auf unfern gerechten Kampf Hinsehen. ES ist daher Nie¬
mand, auf den wir hoffen könnten , als der gerechte Gott
und unsere eigene Kraft ; wenn wir aber unsere eigene Kraft
nicht benuzrn , so wird auch Gott « nS verlassen . Wir se¬
hen schwere« Tagen entgegen ; doch wenn wir ihnen muthig
entgegenschaurn , hat die Nation Freiheit , Glückseligkeit,
Wohlstand und Ruhm zu erwarten . Die Wege der gött¬
lichen Vorsehung sind verhüllt, durch Versuchungen und Lei¬
den führt sie dir Völker zur Glückseligkeit . UngarnsKampf
ist nicht mehr unser Kamps allein. Es ist der Kamps der
Völker fteiheit gegen die Ty .annei. Unser Siegest der Sieg
der Freiheit der Völker , unser Untergang ist der Völker -
feetheit Untergang. Gort bat unS auSerwählt , damit wir
durch unseren Sieg die Völker von der LeibeSknechtschaft
erlösen , so wie Christus die Menschen von der GeisteSkaecht-
schafc erlöst hat. Wenn wir die von den Tyrannen über
u»S hergestoßenen Horden brsiegen , <o wird tu Folge unse¬
res Sieges der Italiener, Deutsch«, Czeche, Pole, Walach«,
Slave, Serbe und Kroate frei werden . Wenn wir erliegen ,
geht der Stern der Freiheit über allen Völkern unter . Füh¬
len wir uns daher als die geweihten Kämpfer der Völker-
freiheit. Dieses Gefühl möz « in unserer Brust den entschlos¬
senen Willen noch mehr beftstigrn und die Kraft unserer
Sehnen stählen , dies « Kraft rette unseren Kindern ihr Va¬
terland , rette den LebenSbaum de« Freiheit , der , wenn er
wegen unserer Feigheit unter der gottverfluchten Axt der
beiden kaiserlichen Tyrannen .jezt zusammrnbricht , nie und
niemals mehr Wurzel schlagen kann .*

(Schluß folgt.)
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oder : Die

der bltvdeu
ans Gbern-

berg ,
di « in ihrem iS . Jahrr dt « Sr « i, « iss « von 1848

bis 1856 bereits vor 100 Jahren vorauSge -
sagt hat .

(Fortsezung.)
Das zweite Blatt enthielt oben an mit kleiner Schrift

gleichsam als Motto die Stelle aus der Offenbarung :
Motto :

„Und ich sehe einen neuen Himmel und neue
Erde . Denn der erste Himmel und d,e erste
Erde verging und das Meer ist nicht mehr."

Offenbarung Job. ri , i .
Die Jahre verrauschen und die Menschen vergehen , im

steten Wandel ist Alles Gefangene begriffen , und unwandel¬
bar ist nur Der, der Alles schuf, der da ist, war und seyn
wird in Ewigkeit ! Und er will eine Zeit der Prüfung sen¬
den für das verderbte Geschlecht und damit der Mensch seiner
Schwächt inne werde , soll geschehe « , was da noch nie ge¬
schah.

Es werden Jahre kommen , wo des Jammers viel auf
Erde« feyn wird, denn Pestilenz und Seuchen werden sich
von Asien aus über die ganze Erde verbreiten, und ri» gro¬
ßes Strrben unter den Lebende« anrichten. Der schwarze
Tod wird von einem End « Europa's zum andern Hausen
und der Opfer unzählig« fordern.

Zeichen und Wunder werden am Himmel geschehen , die
Gottes Mißfallen verkünden und darüber werden die Men¬
schen erzittern in ihres Herzens innerstem Grunde . Dir
Erde wird sich schütteln und spalten, und di« Berge werden
Feuer speien, so daß Viele glauben werde» , der Welt Ende
sei gekommen, Dem wird aber nicht so seyn, doch viele Sterb¬
liche werden diese Tag « des Schreckens nicht überleben , wer¬
den hingerafft « erden durch Krieg und Pesttlez . — Große
Veränderungen « erden ln diesen Jahren geschehen , die Höch¬
sten z« den Niedrigsten gemacht werden und die Niedrigsten
zu den Höchsten.

In Frankreich wird eine große Revolution ausbrr
chen , wenn man schreibet Sin Tausend
zig und acht. Man wird den König
Familie, und «in Krieg wird beginnen
und Reichen ; ihre Schlösser wird man verbrennen und ihr
Reichthum wird sie nicht mehr schüzen können . Viele Ka¬
pitalisten werden Frankreich verlassen , wo man die Macht
des Veldes dadurch zu brechen sucht , daß aller Zins für
abgtschafft erklärt wird . Auch die Jaden werdrn in dieser
Zeit viel auszustthen haben , und der Reichste unter ihnen
wird «in Opfer des aufgrbrauchten Volkes werden . Es wird
eine Herrschaft der Arbeiter geben , «och ehe man schreibet
der Jahre Ei« Tausend acht Hundert und fünfzig und «in ,
allein sie wird nach kurzer Dauer mit fremden Mächten
wieder untrrgehen ; alsdann wird «ine Partei der Mäßigung
an die Spiz« des Landes treten , unter welcher Frankreich
nach langen und blutigen Wirren wieder genest» wird. Es
wird in Frankreich keine Könige mehr geben, aber ein Prinz
wird in dieser Zeit noch eine» Versuch machen , um sich ei¬
nen Thron aufzurichten , doch er wird sein thörichtes Be¬
ginnen bitter büße » , indem er das Leben dabei verlieren
wird .

Belgien wird sich « it Frankreich verbinden und im
Uebrigen dasselbe Schicksal mit ihm theilen .

Spanien und Portugal « erden von blutigen Bür¬
gerkriegen zerrissen werden ; rin« Partei wird der andern in
der Herrschaft folge «, und jede wird gewaltthätigrr verfah¬
ren als die vorhergehende. Bo« Gesez und Ordnung wird
kein« Spur mehr vorhanden seyn , aber tiefe Trauer im
ganzen Land . Ein mit seltenen Geistesgaben ausgestattrter

acht Hundert vker -
verjagrn und seine
gegen di « Adelige «

Mann wird aber plözlich kommen und den erschütterten
Reichen den Frieden wieder geben, dir Parteien werden sich
beruhigen, dir Namen Spanten und Portugal verschwinde«
und zu einem Staate unter dem Namen »pykenälschrm Frei¬
staat « vereinigt, wird diese groß und mächtig werden zu
Wasser und zu Land . (Fortsezung folgt .)

Spekulationen.
August Buddelmetrr , Particulier , an den

Minister Manteusfel .
Ick nenne mir Ajustus Buddelmeier, jerade wir mei

Alter, un bin von Jeflnnung un Neijung een Partikühlter,
meene Alte abber wäscht vor de Jelerrten un det mit Villen
Berjnüjen . Uf deS hin erlobe ick mich «« , Sie zu bemer¬
ken , dat ick beinebens ooch «in jroßer Freind von des Oc-
trojiren bin und dat meene Jungens jeden Dag ihre Wamse
von mich octrojirt ln 't Empfang nehme ». Dat is man so'ne Jewohoheet von mich un schadet « ich , wenn't ooch de
Jungens dazu jröhlrn . Na n« hören Se 'mal. Jestern
Vormittag, jerade wie ick mir uf de Locomotive verfüjen
will, gömmt mei Freind Auffey janz ausser Athen, uf mir
zujrloffe » un sajt. Du, Aujust, sajt er — Ra wat jibt denn
schon'e Widder, saj ick , des De Dir jeberdest wie een däni¬
sches Linienschiff, wenn et in de Loft fliejen will ? — Herr
Jott , Aujust, sajt er, weescht De «t noch « ich ? Unser juter
König, der uns des scheene Jrundgesez octrojirt hat, sucht
man eenige dichtij « Vertelsgummissariuffe vor die neien Pro¬
vinzen Baden und Wirtender - , wo 'nt er in't Sied¬
deutschland « injenommen hat . Bei Deine Kenntnisse in de
Jeschicht « und Jrammatlk (und des is wahr) wäre dat so
ne anjeneme Jesandschaft vor Dir, sajt er. In ' t Wirten -
berjische soll et zwar Römer jeden, et sin abber keen« von
de alten Beriemten, sajt er . Un wenn ' t och , Herr Mini¬
ster, ick ferchte mir vor keenen Römer « ich , schon t lange
« ich, ick kenne dat , sv

'a Römer von heit « hat noch keenen
«ich jefrrffen , un wenn't Sie mir dethalbrn und derewejen
dorch unfern jute» König zum Vertelsgummiffarius , jerade
ln dat Wirtenbergische hinein , octrojiren lassen wollen , so
hätte ich nichts nich dajegen «n jrüße Sie unerdessent mit
jeneigtem Wohlwollen frrtndschaftltchst .

Aujustus Buddelmeier , aus Berlin.

RavitSte « Kästlet «.
T Scherzfrage : Es heißt immer : die Hülfe kommt

von oben, wo kommt sie von unten ? — Antwort : Im
Theater , beim Soaffl.ren .

« ogogryph .
Du magst zum Freund, zum Liebchen eilen ,
Wohin Du immer mögest geh n ,
Siehst Du mich an der Thür« weilen ,
Ich werd ' Dich kommen, gehen seh 'n.
Nimm mir drei Zeichen — oft besungen
Als mild bald, silberhell und klar,
Bald als von wilder Wuth durchdrungen :
So stelle ich mich dann Dir dar .
Nun lasse noch «in Zeichen schwinden :
Mich hat ein Held einst vor dem Schwert
Geführt, um reichen Ruhm zu finden ;
— Des Vaterlandes Chronik es lehrt.

Auflösung des Logogryphs in Rr . 5Sr
Nachtigall .
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